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Non qua itur , ſed qua eundum eſt .

J . dem Herzen von Europa liegt ein Land , vor acht⸗
zehnhundert Jahren furchtbar den ſtolzen Sterblichen ,
die von Rom aus uͤber den Erdball herrſchten , nun ſeit
drey Jahrhunderten der Mittelpunkt , auf den alle in
Verſailles , oder Wien , oder Stockholm ausgedachte
Palingeneſteen des Rieſenprojekts einer Univerſalmonar⸗
chie zuſammen laufen ; ein Land , von innen durch ſeiner

Beſtandtheile/ Zahl und Verſchiedenheit , von auſſen
durch die Viſt hochverfeinerter oder das Ungeſtuͤmm halb⸗
wilder Nachbarn zur Geburtsſtaͤtte der groͤßten Revolu —
tionen beſtimmt , die gewoͤhnlich von hier aus uͤber den
Welttheil kommen , und doch , bey allen Streichen des
Schickſals , die es ſo oft erfuhr , ſeit dem Anfang ſeiner
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Geſchichte, frey / unbezwungen , tongebend ; von einem

Volk bewohnt , dem nicht des Britten ſtolzer , obgleich

tiefer Sinn , nicht des Galliers Wiz und roſenfarbige

Laune , noch jene Feinheit zu Theil ward , die den Wel⸗

ſchen bezeichnet , aber das maͤnnlich iſt , und geſund an

Geiſt und Herz , und treu , und tapfer . Dieſes Land —

mit Stolz nennt es der Teutſche ſein Vaterland — hat

in ſeinem Umkreis Thaten geſeh ' n, die alles uͤbertreffen,

was je an der Tyber beruͤhmtem Bach , oder noch wei⸗

ter ruͤckwaͤrts a • m Skamandros und Eurotas geſchah .

Wie ſchwindet der alten Geſchichte glaͤnzendſter Zeitraum ,

da Rom und Karthago um die Herrſchaft der Welt

ſtritten — einer Welt , die groͤßtentheils unbekannt und ,

ſo weit ſie bekannt , kaum der Eroberung werth war —

gegen die zweyfache groſſe Epoche der teutſchen Geſchichte ,

da im fuͤnften Jahrhundert , ihren rauhen Nord verlaſ⸗

ſend , unſere Vorvaͤter , wie ein allgewaltiger Sturm⸗

wind , uͤber die ſuͤdliche Welt daherzogen und eine neue

Erde ſchufen ! oder da im vorigen Jahrhundert unſere

Vaͤter das Schauſpiel eines Buͤrgerkriegs ſahen , in wel⸗

chem die ungeheure Laſt von ganz Europa dreyßig Jahre

hindurch in ihrer aͤuſſerſten Anſtrengung auf Teutſchland

druͤckte; da Tauſende ſielen in der Schlacht , die niemals

den Frieden geſehen hatten ; da es ſchien , als waͤre die

Ordnung der Natur unwiederbringlich zerruͤttet und Krieg

des Menſchengeſchlechts gewoͤhnlicher Zuſtand ; da Reli⸗

gion und Freyheit wuͤthend unterdruͤckt oder noch wuͤthen⸗

der vertheidigt wurden , bis mehr entkraͤftet als geſaͤttiget
das



das Ungeheuer der Zwietracht durch einen Frieden ge⸗

zaͤhmt ward , der das Werk fuͤnfjaͤhriger unbeſchreiblicher

Arbeit , zugleich das ſchoͤnſte Denkmal des menſchlichen

Verſtandes iſt ! — Auch an Zuͤgen romanhaften Muths

und Adels der Seele iſt die teutſche Geſchichte ſo reich ,

wie die griechiſche und roͤmiſche . Aber die groſſen Men⸗

ſchen Roms und Griechenlands trug der kuͤhne Geiſt

ihrer Geſchichtſchreiber weit uͤber die Grenzen der Sterb⸗

lichkeit , wie die Wooge , vom Fluͤgel des Sturms ge⸗

ſchlagen , hoch uͤber die niedere Flaͤche des Stroms ſich

hebt . Wie wenig hatte dagegen der teutſche Held das

Gluͤck, durch irgend eine ſolche liebenswuͤrdige patriotiſche

Luͤge ſeines Geſchichtſchreibers in den Augen der Nach⸗

welt zu gewinnen ! Rur das innere groſſe Bewußtſeyn

ſeiner Thaten lohnt ' ihn . Was er im hoͤchſten Styl ge⸗

dacht und ausgefuͤhrt hatte , das begrif die enge Seele ,
das ſchilderte der ſtumpfe Griffel des Moͤnchs nicht . Der

feige Froͤmmling allein ward ſeines Lobes gewuͤrdiget.
Und ſo liegt ihr nun , durch frende Schuld , entweder

ganz im Grabe der Zeit verſchuͤttet, oder doch unkennt⸗

lich , wie der koͤſtliche Stein , deſſen Glanz von des Fluß

ſes Schlamme eingehuͤllt iſt , ihr Edlen des aͤltern Teutſch⸗
lands ! und mit euch eure Thaten der Treue und des

Vaterlandes . Wer wahre Groͤſſe verſteht , ſtaunt euch .

nach , wie man der untergehenden Sonne nachſtaunt ' ;

unentſchloſſen , ſoll er fluchen dem Verwahrloßten , der

euch ſo kalt , ſo unvollſtaͤndig , ſo herzlos beſchrieb , oder

ihn ſegnen , daß er euch doch nicht ganz der Vergeſſen⸗

heit
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heit dahingab . Seine Seele arbeitet , eure Eigenthuͤm⸗
lichkeit , den Brennpunkt eurer Kraft zu erfaſſen , jeden

kleinen Nebenumſtand , alles , was nah oder fern einen

Bezug auf euch hat , das ganze Triebwerk der Gleichzeit ,

ſo weit es in der Nachwelt Ferne moͤglich iſt , ſich hin⸗

zuzudenken , damit ihr daſtehn moͤget als ein ausgearbei⸗

tetes Gemaͤhlde des Vermoͤgens , das im Menſchen liegt ,

zu ſeyn , was er will . Was der Nomadenfeldherr

Achilleus durch ſeiner Rieſenfaͤuſte Kraft in zehn langen

Jahren am Simois that : alle Donnerkeile des Kriegs ,

die aus dem ſtolzen Capitol Scipio nach Zama trug und

Germanicus in das Innerſte Teutſchlands ; was ſind

ſie gegen die Wunder eurer Tapferkeit , die der Jordan
in den Kreuzzuͤgen ſah und in den Roͤmerzuͤgen die

Tyber ? — Doch der Griechen Ruhm traͤgt Zomer ' s

goͤttlicher Geſang , wie ein breiter Strom , ins Meer

der Ewigkeit fort : auch die Roͤmer leben , von der Nach⸗

welt bewundert , in den Werken ihrer Geſchichtſchreiber .

Aber euch , im tiefen Grabe der Vergeſſenheit , beſtrahlt
nimmer des Nachruhms wohlthaͤtige Sonne . Jene ſtolze

Ahndung , verkannt von den Zeitgenoſſen einſt richtiger

von den Nachkommen geſchaͤzt zu werden , hat euch mit

falſchem Troſte getaͤuſcht. Undankbar , oder unvermoͤ⸗

gend ſich bis zu jener Hoͤh' zu ſchwingen , auf der ihr

ſtandet und handeltet , ließ der bloͤde Moͤnch, dem Thor⸗

heit eure Groͤſſe war und Greuel euer unbeugſamer Frey⸗

heitsſinn , mit eurem ſterblichen Koͤrper auch eure Thaten

der Unſterblichkeit dahinſinken .
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Doch nicht blos die groſſen Menſchen des aͤltern

Teutſchlands fuͤhren gerechte Klage uͤber den Genius der

vaterlaͤndiſchen Geſchichte . Auch den Namen derer , die

zu unſerer Vaͤter, oder zu unſerer Zeit groß geworden

ſind durch ihren Einfluß in die Begebenheiten unſers

Staats , droht Untergang oder doch Geringſchaͤzung ,

wenn die teutſche Literatur , die zum Neid des Auslands

und zum kuͤnftigen Erſtaunen der Nachwelt vorgeruͤckt iſt

und nur in der Geſchichte noch den Grad ihrer gegen⸗

waͤrtigen hohen Vollkommenheit verleugnet , nicht auch

in dieſer zu jener claſſiſchen Wuͤrde ſich hebt , die dem

Jahrhundert Friedrichs des Groſſen — denn nach

wem ſonſt wird die Nachwelt unſer Jahrhundert nen⸗

nen ? — gemaͤs iſt .

Es ſey mir erlaubt

uͤber teutſche Hiſtoriographie

kurz , wie die Zeit , ſtark und warm , wie der Innhalt

es fordert , einige Gedanken zu aͤuſſern, die wenigſtens

auf die Erkenntniß der Urſachen zuruͤckfuͤhren , warum in

dieſem Fache der Literatur unſere Fortſchritte bis izt ſo

un verhaͤltnißmaͤſig gering ſind .

Unſere teutſche Geſchichtſchreiber haben bisher meiſt

den lezten Sweck , und mit ihm den wahren Begriß

der Geſchichte verkannt . Die Geſchichte , wenn ſie iſt
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